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Ein und
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Wie die Burgunden zur Kirche

*

7 neheyn Morgen 5 die PVacht inEs wehen Morgenluͤfte , die Nacht reicht an

Schnell weckten ſie , er , und der kuͤhne Hage

eFreunde , die im Arm des Schlafsen
8

V .Mit werden , ſprach der Saͤnger , des Panzers

Bald gruͤßte ſie der Morgen , der durch die genſterk
d

Stumm fuͤr die Heiden , die den hehren

Verſchlummerten , vor Goͤttern ohne Sorge
8

In ' s Muͤnſter laͤdt die Glocke , ſprach der Tl

Wer will der Meß' , ihr Helden , die fruͤhe Stund

Da eilten ſie , vom Lager aufzuſtehen ,
9

Zur ſſe rief die Chriſten der Glocke heller GſanaKlang „

dreißig ſter Geſang .

giengen .

0

Morgen

n.

ronecker

Voll warmen Eifers , zum Gebet zu gehen .

Es ſchmuͤckten ſich die Krieger mit herrlichem Gewand ,

nah' und fern ' an Schoͤnheit nicht ſeines Gleichen fand

Hagen ſah es nicht mit frohen Blicken :

„ Kein ſolch Gewand , ſprach er , darf heut '

Mit edeln Steinen ziere die Stirnen euch kein Kranz :

Von jedem Haupte ſtrahle dafuͤr des Helmes Glanz !

Tragt Schwerter , ſtatt der Roſen , in den Haͤnden !

Kriemhilde will es ſchmaͤhlich mit uns end en.

Kein weiches Hemd von Seide , der Panzer frommt

Legt ab den weiten Mantel , und nehmt den Schild

Folgt meinem Rath , und ruͤſtet euch zum Streite !

Wir kaͤmpfen , das verkuͤnd' ich euch , noch heute .

1

e weiꝛ

EE

h' n ? 66

euch ſchmuͤcken !

uns hier :

dafuͤr !



Ja , liebe Herrn , und Freunde , zur Meſſe ſollt ihr geh ' n ,

Gott eure Noth zu klagen , um ſeine Huld zu fleh ' n.

Gedenket auch reumuͤthig eurer Suͤnden ,

Um ihn verſoͤhnt in jener Welt zu finden !

Herr im Himmel uns hier nicht maͤchtig bei ,

So wißt , daß dieſe Meſſe fuͤr uns die lezte ſei !

Uns naht der Tod ; ich muß , ihr guten Helden ,

Denn , ſteht der

di

Euch Dieſes izt zur lezten Warnung melden . “

So giengen die Burgunden bis vor das Muͤnſter hin :

Auf dem geweihten Kirchhof hieß Hagen ſie verzieh ' n:

„ Hier ſammelt euch , ſprach er , euch nicht zu trennen !

Denn wer vermag der Hunnen Sinn zu kennen ?

Hier weilend lege Jeder den Schild vor ſeinen Fuß ;

Und , geht ein Mann voruͤber feindſelig , ohne Gruß ;

o lohnt es ihm durch tiefe Todeswunden ;

E nen Saͤnger , ( denn grimmig war ihr Sinn, )

Harrt ' an des Muͤnſters Pforte der Hunnenkoͤnigin :

e dachten ſie ſo zwiſchen ſich zu bringen ,

Und neben ihr in ' s Gotteshaus zu dringen .

Mit ſeinem ſchoͤnen Weibe ſah man den Koͤnig nah ' n .

Die praͤchtige Kriemhilde zog reich geſchmuͤckt heran :

er Staub erhob ſich vor den Kriegerſchaaren ,

ie zalreich von ihr aufgeboten waren .

Der Koͤnig ſah bewaffnet des Rheinſtroms Krieger ſteh ' n:

Ha muß ich unter Helmen , ſprach er , euch Freunde , ſeh ' n?

Mit reichlichem Erſatz ' , Cihr duͤrft gebieten, )

Hat man euch hier gekraͤnkt , will ich ' s verguͤten . “

„ „ Kein Leid , verſezte Hagen , iſt uns noch hier geſcheh ' n:

Es iſt nur ſo die Sitte , wenn ſie zu Feſten geh ' n ,

Bei meinen Herrn , und den burgund ' ſchen Degen ,

Drei Tage lang den Helm nicht abzulegen . “ “

Kriemhilde ſah wohl feindlich dem Feind ' ins Angeſicht ;

Vorſichtig aber ſtrafte ſie ihn der Luͤgen nicht ;

So gut ſie auch des Landes Sitte kannte ,

Das keine Zeit aus ihrem Herzen bannte .



Haͤtt' irgend Jemand Etzeln die Wahrheit

Er haͤtte , ſtreng gebietend , dem Un

Doch ſie verſchwiegen ihm ' s mit

Er ward zu ſpaͤt Kriemhildens
fe

nun auf

Da ihr an die Seite das troz ' ge K

vichen ihr vom Leibe nicht drei Schritt

Und hielten ſie gepreßt in ihrer M

Den Grimm der Hunnen weckte der

jebrochen waͤre der ſtolzen Kriege

un Etzels Gegenwart die heil ' ge Staͤtte

Von Laͤrm, und Blut nicht rein gehalten haͤtte .

ie Meſſe war geſungen ; das Gotteshaus ward laͤr;

Kriemhildens Fraͤulein traten izt wieder um ſie h

hwang ein Heer von ſiebentauſend Mannen

auf das Roß , und zog mit ihr von dannen .

choͤnen Frau ' n umgeben trat Kriemhild ' in den Saal

Sie ſaß am Fenſter nieder , dicht neben dem Gemal ,

Und machte froh ſein Herz : mit Wohlgefallen

Sah ' n ſie ein Meer von Federbuͤſchen wallen .

brachte mit koſtbarm Zeug geziert

Der Marſchall den zunden , von Knappen her gefuͤhrt

Und Volker ſprach : laßt vor die Burg uns reiten ,

Die muth ' ger

Und ſpielend nach burgund ' ſcher Sitte ſtreiten ! “

Der Burghof ward von Rittern aus weiten Landen voll :

Es hallten Schild ' , und Speere ; der Helden Ruf erſcholl ;

Raſch tummelt ' auf dem Roſſe ſich mit Freude

Vor Etzeln , und Kriemhilden Chriſt , und Heide .

Berners Ritter flogen vor Allen ſtolz heran ,

Bettſtreit mit den Gaͤſten im Staub der Heldenbahn :

ch Dietrich eilt ' , um Unheil zu verhuͤten ,

Vaffenſpiel den Kuͤhnen zu verbieten

Die Amelungen lieſſen kaum die Turnierbahn frei

Da flogen raſche Krieger von Bechelarn herbei ,

Fuͤnfhundert Ritter mit dem Schild , und Speere ,

Voll heiſſen Durſtes nach des Sieges Ehre .



Doch zu den Seinen draͤngte der biedre Markgraf ſich :

„ Seht , ſprach er , wie die Freude von ihren Stirnen wich !

Der Unmuth gaͤhrt in der Burgunden Herzen :

Es iſt nicht Zeit mit Schild und Speer zu ſcherzen . “

So hielt er ſeine Mannen zuruͤck vom Waffenſpiel .

Doch Irnfried kam , und Hawart , erregt von Kraftgefuͤhl ,

Mit tauſend Kriegern aus den kuͤhlen Auen

Von Daͤnemark , und aus Thuͤringens Gauen .

Mit ſtolzem Ernſte ritten die Recken von Burgund

Den Kommenden entgegen : ein heiſſer Kampf entſtund ;

Und mancher Speer ward halb im Zorn gebrochen ,

Und mancher Schild vom ſcharfen Stahl durchſtochen .

Gewandt auf ſchnellen Roſſen zu kommen , undzu flieh ' n,

Erſchienen tauſend Hunnen ; ſie fuͤhrte Bloͤdelin :

Das Kampfgeſchrei wuchs mit dem Klang der Schilde ;

Die Zwietracht glomm : wie freute ſich Kriemhilde !

„Moͤcht ' einem dieſer Hunnen doch nur ein Leid geſcheh ' n!

So dachte ſie , mit Wonne ſollt ' es mein Auge ſeh ' n!

An meinen Feinden wuͤrd' ich Rache finden :

Vor dieſen Schaaren muͤßt' ihr Trotz verſchwinden . “

Samt ihren Kriegern kamen , mit hunniſchem Geſchrei ,

Gibecke , Schrutan , Hornbog , und Ramung noch herbei ,

Begierig die Burgunden zu beſiegen ;

Und bis an ' s Burgdach ſah man Splitter fliegen .

So ſehr die Hunnen laͤrmten , der Schilde lautſten Klang ,

Der durch die fernſten Saͤle des Hunnenkoͤnigs drang ,

Erregten doch nur der Burgunden Speere

Ihr Heldenarm gewann des Spieles Ehre .

Ihr Kampf war , wie am Tage der ernſten Feldſchlacht , heiß :

Zur Erde durch die Fugen des Panzers floß der Schweiß :

Mit kuͤhnem Stolz , gefaßt auf Blut , und Wunden ,

Verſuchten ' s mit den Hunnen die Burgunden .

„ Uns duͤrfen dieſe Recken , ſprach Volker , wie wir ſeh ' n,

Im ernſtlichen Gemenge der Waffen nicht beſteh ' n:

So moͤgen ſie denn wider uns , ihr Degen ,

Den bittern Groll in ihren Herzen hegen ! “

( 0 )
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„ Die Roſſe ſtellt , ſprach Gunther , izt in die Herberg ein !

Wir wollen , koͤmmt der Abend , das Waffenſpiel erneu ' n :

Dann wird vielleicht mit ihren eignen Haͤnden

Die Hunnenkoͤnigin den Preis uns ſpenden . “

Doch ſieh , der Hunnen Einer , wie eine Braut geſchmuͤckt ,

Ward von des kuͤhnen Saͤngers erzuͤrntem Aug ' erblickt !

Am Fenſter mocht ' er wohl ſein Liebchen ſehen

Er ließ das Roß nur zoͤgernd weiter gehen .

„ Soll ungeſtraft , ſprach Volker , ſich dieſer Jungfernknecht

Vor unſern Augen bruͤſten ? wer giebt ihm ſolch ein Recht ?

Er ſoll es mir mit ſeinem Leben buͤſſen ,

Mag ' s immerhin die Koͤnigin verdrieſſen ! “

„ „ Nein , ſprach der Koͤnig Gunther , bei meiner Freundſchaft , nein !

Laßt uns zur blut ' gen Fehde doch nicht die Erſten ſeyn !

Wir wuͤrden uns den Haß der Welt gewinnen :

Weit beſſer iſt ' s , wir laſſen ſie beginnen . “ “

„ Ich koͤnnt' es unterlaſſen ? ſprach Volker , nimmermehr ! “

Er flog , ſein Streitroß ſpornend , mit eingelegtem Speer ;

Vom Stahl durchſtochen ſank der praͤcht ' ge Heide ,

Den Maͤdchen und den Frau ' n zu herbem Leide .

„ Ich nehme Theil , rief Hagen , an dieſem Waffenſpiel !

Das Lob der Frau ' n , und Ritter iſt unſrer Wuͤnſche Ziel

Sie ſollen uns erſt recht turniren ſehen ,

Und willig uns den Kampfpreis zugeſtehen ! “ “

Er eilte , ſeinem Freunde mit Wort , und That getreu ,

Samt ſeinen ſechzig Mannen , zu kraͤft ' gem Schutz herbei⸗

Der Hunnenkoͤnig , und Kriemhilde ſahen

Stillſchweigend noch die blut ' ge Fehde nahen .

Auch Gunther mit den Seinen eilt ' izt zu Volkern hin :

Sie wollten ihrem Saͤnger die Huͤlfe nicht entzieh ' n:

Es tummelten ſich tauſend Kriegsgenoſſen

Mit ſtolzem Trotz umher auf ihren Roſſen .

Laut klagten die Verwandten ; und ihre Thraͤne quoll

Um den erſchlagnen Hunnen : der Rache Stimm ' erſcholl :

5„„ Wer , fragten ſie , raubt ' ihm ſein edles Leben ? “

Der Saͤnger ward als Thaͤter angegeben .
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Ein Markgraf war der Todte . Bringt Schwert und Schild herbei ,

So riefen ſeine Freunde mit feindlichem Geſchrei :

Die Wut begann ſtaͤts heft ' ger ſich zu regen ;

Und Alles flog , den Saͤnger zu erlegen .

Schnell ſtund vor ſeinen Roſſen , gefaßt zum blut ' gen Streit ,

Gleich einer Wand von Eiſen , das Heer Burgunds gereiht !

Doch Etzel flog herab , die Wut der Heiden

Zu daͤmpfen , und die Zuͤrnenden zu ſcheiden .

Dem Freunde des Erſchlagnen , der ihm am naͤchſten ſtand ,

Riß der gewalt ' ge Herrſcher das Schlachtſchwert aus der Hand :

Er ſchlug damit die Seinigen im Grimme

Zuruͤck , und rief mit fuͤrchterlicher Stimme :

„Erſchluͤgt ihr mir den Saͤnger , ihn , der mein Gaſtfreund iſt ,

Fuͤrwahr ich ließ ' euch haͤngen , daß ihr es Alle wißt !

Das Ungluͤck iſt von ungefaͤhr geſchehen :

Denn ſtraucheln hab ' ich ja ſein Roß geſehen ! “

Er ſelbſt war ſeinen Gaͤſten Geleit , und Sicherheit :

„ Kommt , ſprach er , edle Freunde , das Gaſtmal iſt bereit ;

Ich lud euch nicht zum blutigen Gefechte :

Die Roſſe fuͤhrt zur Herberg izt , ihr Knechte ! “

Der Wirth mit ſeinen Gaͤſten gieng in den weiten Saal :

Man reicht ' umher das Waſſer , und richtete das Mal ;

Der Koͤnig ließ die Freunde nicht mehr zuͤrnen ;

Doch finſter blieb ' s auf ihrer Feinde Stirnen :

So ſehr es Etzeln kraͤnkte , ſtaͤts draͤngten mehr , und meht

Geruͤſtet ſich die Hunnen um ihre Fuͤrſten her :

Zum Gaſtmal kamen ſie bedeckt mit Waffen ,

Vom Wunſch durchgluͤht , ſich Nache zu verſchaffen .

Bewaffnet , ſprach der Koͤnig , ſollt ' ich euch hier nicht ſeh ' n!

Doch mag ' s , wenn ſo zu eſſen es euch gefaͤllt , geſcheh ' n!

Nur huͤte Jeder ſich , liebt er ſein Leben ,

Den Anlaß einem Gaſt zum Zorn zu geben ! “

Man ſtund im Saal ' , und harrte lang ' auf die Koͤnigin :

Denn Wut , und bange Sorgen durchtobten ihren Sinn :

„ Herr Dietrich , ſprach ſie , Angſt , und Kummer guaͤlen

Mein Herz ! laßt izt mir Huͤlf' , und Rath nicht fehlen ! “
O 2D2



Statt ſeines Herrn verſezte der tapfre Hildebrand :

„ , Um keinen Preis erhuͤbe , wer mir folgt , ſeine Hand ,

Zu kraͤnken die gewaltigen Burgunden !

Auch ſind ſie noch , glaubt mir ' s , nicht uͤberwunden l “ “

„ Vergoß , ſprach ſie , mir Hagen nicht meines Gatten Blut ?

Moͤrder nicht noch mit Hohn mein Gut ?Und raubte mir der

den , der ihn erlegt , belohnen !Wie wollt ' ich

Der Andern wuͤnſcht mein eignes Herz zu ſchonen . “

„ „ Bedenkt nur, ſprach der Degen , wie koͤnnte das geſcheh ' n?

In dieſer Krieger Mitte , — wer moͤcht' ihn wohl beſteh ' n?

So koͤnntet ihr leicht einen Sturm erregen ,

Daß Herr , und Mann in ihrem Blut erlaͤgen . “ “

„ Ich kaͤmpfen , ſprach entruͤſtet der edle Dieterich ,

Mit euern Anverwandten ? beleidigten ſie mich ?

O Koͤnigin , laßt ab von dem Begehren !

Schlecht ſcheint mir ſolch ein Anſchlag euch zu ehren .

Mit euch ſo eng verbunden durch ein ſo heilig Band ,

Auf euch vertrauend kamen ſie in der Hunnen Land :

Geziemt es euch auf ihren Mord zu ſinnen ?

Nie helf ' ich euch ſolch eine That beginnen . “

An Etzels Bruder wandte die Abgewieſ ' ne ſich ,

Ein Markgrafthum ihm bietend , dem keins an Groͤſſe glich :

Der maͤcht' ge Nudung hatt ' es einſt beſeſſen ;

Doch Bloͤdeln lehrt ' es Dankwarts Stahl vergeſſen .

„ Ach helft , ſprach ſie , mein Schwager , in meinen Noͤthen mir !

Wißt , meine Feinde weilen in dieſen Mauern hier ,

Die Moͤrder Siegfrieds , ſtolz auf ihr Verbrechen :

Herr , ewig dien ' ich euch , wollt ihr mich raͤchen ! ““

„ „ Vergebt mir , edle Fuͤrſtin , ſprach Bloͤdelin , ihr wißt ,

Wie treu , und hold mein Bruder den ſtolzen Gaͤſten iſt :

Wollt ich nun gegen ſie mein Schwert erheben ,

Er wuͤrde mir es nimmermehr vergeben . “ “

„ Was fuͤrchteſt du , mein Lieber , ſprach ſie , bin ich dir hold ?

Ich will dir Alles ſchenken , mein Silber und mein Gold ;

Das ſchoͤnſte Weib ſoll deine Seite ſchmuͤcken :

Du ſollſt an ' s Herz die Witwe Nudungs druͤcken !



Dir ſchaff ich Nudungs Burgen ; dein wird ſein weites Land :

Dir gelt ' , o theurer Degen , mein Eid als Unterpfand ,

Schaffſt du die Rache mir , wornach ich ſtrebe . “

Durch Sehnſucht nach dem Weibe ward Bloͤdels Herz bewegt

Er fuͤhlt' es um die Holde zur Kampfluſt aufgeregt ;

Den Tod , ſtatt eine Braut ſich zu erſtreiten ,

Gieng er ſich ſelbſt , und Tauſenden bereiten .

„ Gebt euch , ſprach er , zufrieden ! eilt in den Saal zu geh ' n!

Bald ſollt ihr von mir hoͤren; bald ſoll ein Laͤrm entſteh ' n!

Und Hagen muß , waser verbrach , euch buͤſſen ,

O Fuͤrſtin , oder ich mein Blut vergieſſen . “

„ Auf , rief er , meine Mannen ! macht euch zum Kampf bereit !

In unſrer Feinde Herberg beginnen wir den Streit :

Die Koͤnigin will mir es nicht erlaſſen ,

Zu kaͤmpfen mit den Maͤnnern , die ſie haſſen . “

Daß ich dir alles Dieß , und mehr noch gebe ,

Beruhigt gieng Kriemhilde nun in den weiten Saal :

Bedeckt mit Kronen fuͤhrten ſie Koͤn' ge zum Gemal ;

Und vor ihr ſah mit ehrerbiet ' gem Schweigen

Man Fuͤrſten ſich , und edle Ritter beugen .

Den erſten Sitz raͤumt ' Etzel den lieben Gaͤſten ein :

Sie ſollten ihm die Naͤchſten auf beiden Seiten ſeyn :

Bereitet fand nach ſeiner eignen Weiſe

Der Heide , wie der Chriſt , die leckre Speiſe .

Auch das Geſind ' ergoͤzte des frohen Mals Genuß :

Truchſeſſe pflegten Seiner mit reichem Ueberfluß ;

Aus ſeiner Herberg ſcholl der Freude Stimme :

Bald wich ſie vor der Hunnen blut ' gem Grimme.

In langen Reihen ſaſſen in Etzels weitem Saal

Die Fuͤrſten , und die Ritter : begonnen war das Mal :

Da ward ſein kleiner Sohn herein getragen ,

Des Vaters Troſt in ſeinen alten Tagen .

Der Koͤnig ließ den Fuͤrſten , wo , voll von bitterm Haß ,

Bei ſeinen Anverwandten auch der Thronecker ſaß ,

Den kleinen Ortlieb von vier Mannen zeigen :

Bald ſollte Todesſchmerz den Vater beugen !
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Er ſprach zu ſeinen Schwaͤgern mit herzlich treuem Ton :

„ Seht , meine lieben Freunde , das iſt mein einz ' ger Sohn !
Von eurer Schweſter ward er mir gegeben :

Ihr koͤnnt an ihm noch manchen Troſt erleben .

Ihn ſoll , waͤchſt er zum Juͤngling , und ſchlaͤgt nicht aus der Art ,
Einſt Kraft , und Schoͤnheit ſchmuͤcken , mit Edelmuth gepaart :

Wenn dreißig Voͤlker einſt als Herrn ihn ehren ,
Kann er gewiß euch manchen Wunſch gewaͤhren !

Beginnt ſchon izt , und knuͤpfet mit ihm den Freundſchaftsbund

Nehmt euern kleinen Neffen ſelbſt mit euch in Burgund :

Ihr werdet Sein mit edler Sorgfalt pflegen :

Erzieht ihn mir zu einem wackern Degen .

Zur Rache wird er eilen , als Mann euch beizuſteh ' n

Iſt euch in dieſem Lande das mindſte Leid geſcheh ' n . “

Kriemhilde ward mit abgeneigtem Sinne

Des redlichen Gemals Gedanken inne .

„ „ Ja wohl , verſezte Hagen , wuͤchſ' er zum Mann ' empor ,
Wir wuͤrden gern ' ihm trauen ! doch koͤmmt er ſchwach mir vor :

Dieß Knaͤbchen ſollt ' einſt Kraft , und Muth vereinen ?

Nicht oft werd ' ich an ſeinem Hof erſcheinen ! “ “

Still ſchwieg der Hunnenkoͤnig ; doch ſeine Blicke ſah ' n

Voll ſchmerzlichen Gefuͤhles den troz ' gen Hagen an :

Der Fuͤrſten Herz entruͤſtete die Rede ,

Und rege ward die Luſt zur blut ' gen Fehde

Wer den Thronecker haßte , blickt ' unmuthsvoll umher ;

Den Aerger zu verſitzen ward ſelbſt dem Koͤnig ſchwer
Die Ehre nur verbot ihm aufzuſtehen :

Er ſollt ' , ach , ſelbſt ſein Kind verbluten ſehen !
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